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Nachwort als Vorwort:


Was hat Corona mit uns gemacht?


Dieses kleine Buch ermöglicht es, die Texte nachzulesen, die ich seit dem 16. März 2020 täglich für die Website der Evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde Einbeck geschrieben und als Podcast aufgenommen habe. Fast immer habe ich die Tageslosung genutzt, um mich zur aktuellen Situation zu äußern.


So kann man jetzt vierzig persönliche Meditationen zu biblischen Texten lesen und Tag für Tag nachvollziehen, wie ich auf die sich entfaltende Pandemielage reagiert habe. Das Medium Buch erleichtert es gegenüber dem Podcast und der Webseite zu blättern, zu stöbern und neue Zusammenhänge herzustellen.


Seit damals haben wir in unserer Kirchengemeinde einen kreativen Sommer erlebt, in dem wir alles draußen gemacht haben, was drinnen nicht zu verantworten war: Sitzungen, Chorproben, Gottesdienste, Besuche, Konfirmandenunterricht … „Im Freien“ lautete die Parole, denn so war man freier von Ansteckungsängsten. Erstaunlich, wie viel mehr Vergnügen man selbst in langen Dienstbesprechungen im Garten des Gemeindehauses bei Sonnenschein und Vogelgesang erleben konnte. Zum Glück bauen wir ein neues Gemeindehaus, dessen großer Saal sich jederzeit zum Garten hin weit öffnen lassen wird. Dann können wir an die Erfahrungen des Sommers 2020 anknüpfen.


Mit zunehmender Dunkelheit und abnehmender Wärme wurde im Spätherbst aber klar, dass die Pandemielage sich wieder erheblich verschärfte.


Letztlich haben wir nun ein Jahr ohne Ostergottesdienste und eine ungewöhnliche Weihnachtssaison hinter uns (die Kälte in der Münsterkirche machte die Bedingungen damals in Bethlehem fühlbar). Wir haben viele unserer Hoffnungen immer wieder anpassen und vertagen müssen.


Aber wir haben auch gelernt, was uns trotz Lockdown trägt. Biblisch gesprochen fühlt es sich etwa so an:


Ertragt einer den andern in Liebe und seid darauf bedacht, zu wahren die Einigkeit im Geist durch das Band des Friedens: ein Leib und ein Geist, wie ihr auch berufen seid zu einer Hoffnung eurer Berufung; ein Herr, ein Glaube, eine Taufe; ein Gott und Vater aller, der da ist über allen und durch alle und in allen. (Epheser 4,2b–6)


Trotz dieser einleuchtenden Interpretationshilfe durch den Epheser-Brief spüren wir die Anstrengung. Das Organisieren von allem, was man nicht tun darf, bleibt frustrierend. Und die Sehnsucht nach unverstellter Gemeinschaft wächst immer mehr.


Für mich ist die Fertigstellung dieses Büchleins ein Lichtblick: Ich danke herzlich meinem Bruder Henning P. Jürgens für die Einrichtung der Druckvorlage und die ständige Beratung, Anya Pusch für das sorgfältige Korrekturlesen, der St. Alexandri Stiftung Einbeck für den Druckkostenzuschuss und Kirsten Gattermann für die schöne graphische Gestaltung des Buches.


Mitten im kalten Winter am Epiphanias-Tag 2021


Wiebke Köhler




Losung und Lehrtext am 16. März


Ich rufe zu Gott, dem Allerhöchsten, zu Gott, der meine Sache zum guten Ende führt.


Psalm 57,3


Wer beharrt bis an das Ende, der wird selig.


Markus 13,13


Die Losungen sind kurze Verse, die man einfach ohne weiteres auf sich selbst und die momentane Situation beziehen darf. Man kann sie benutzen, wie man täglich viele kleine Rituale dazu benutzt, den Tag zu strukturieren und ihm ein freundliches Gesicht zu verleihen.


„Meine Sache zum guten Ende führen“, das können wir in diesen Tagen wirklich gebrauchen. Was wir jetzt mit uns erleben, ist völlig neu. Wir sollen uns auf uns selbst zurückziehen. Zuhause bleiben, den Kontakt mit anderen meiden, das öffentliche Leben abwürgen – wie absurd ist das denn? Es soll, wenn es klappt, dazu führen, dass sich der Virus nicht so schnell ausbreitet. Dieser Virus ist nämlich aggressiv und liebt die Gesellschaft von freundlichen, offenen, herzlichen Menschen, die sich gerne treffen. Die den Frühling genießen wollen, die gerne Essen gehen und Freunde treffen, wo immer Zeit dafür ist. So sind wir. Jedenfalls oft und gerne. Und im Moment geht das nicht. Man muss sich richtig zusammenreißen, um Menschen nicht die Hand zu geben, um sich nicht zu verabreden, um sich nicht zu umarmen. Und alle Pläne zerrinnen im verordneten Stillstand. Hochzeit verschieben, Taufen verschieben, Geburtstagsfeiern verschieben ... Ich weiß gar nicht, wie oft ich in letzter Zeit gehört habe: „Das haben wir in den Herbst verschoben ...“. Es wird wohl ein heißer Herbst werden.




Hoffentlich geht alles am Ende halbwegs gut aus.


Dafür bete ich:







Dass sich die ganze Mühe lohnt.


Dass die Verluste an Menschenleben so gering wie möglich bleiben.


Dass wir bald auf Impfstoffe zugreifen können.


Dass die vielen Menschen, die sich jetzt um andere kümmern, auch merken, wie dankbar wir für ihren Einsatz sind.


Dass wir einander beistehen und uns, so gut es geht, auf die Herausforderungen einstellen.


Dass die finanziellen Verluste kalkulierbar bleiben und sich letztlich ausgleichen lassen.


Dass wir uns bald alle wiedersehen ...


Ich rufe zu Gott, dem Allerhöchsten, zu Gott, der meine Sache zum guten Ende führt.







Losung und Lehrtext am 17. März


Dein Knecht lässt sich durch deine Gebote warnen.


Psalm 19,12


Übe dich darin, den Willen Gottes zu tun!


1. Timotheus 4,7 /GNB


Manchmal hat man den Eindruck, als wollten die Losungen so ein kleines Übungsprogramm für den Tag in Gang bringen. Die Losung für heute wurde ja, wie immer zwei Jahre vorher, also im Mai 2018, aus einer Sammlung von 1874 alttestamentlichen Versen ausgelost. Es regiert der Zufall, allerdings ist dann der Text aus dem 1. Brief des Timotheus dazu passend ausgewählt worden. Das Thema heute ist also: Halte dich an die guten Gebote, und versuch‘ immer wieder das Richtige und Angemessene zu tun. Nicht ganz leicht im Moment!


Es gibt viele Dinge, die wir beachten sollen:




Wir sollen genügend Abstand zueinander halten.


Wir sollen uns nicht unnötig besuchen oder verreisen.


Wir sollen keine unnötige Panik aufkommen lassen.


Wir sollen uns aber um die Mitmenschen kümmern, die auf Hilfe angewiesen sind. Die Älteren sollen sich von Jüngeren helfen lassen.


Wir sollen uns über die neuesten Entwicklungen informieren.


Wir sollen uns nicht von „Fake-News“ verrückt machen lassen.





Das mit den Fake-News steht übrigens schon im vorderen Teil des Verses aus dem 1. Timotheus- Brief: Luther übersetzt sehr überzeugend: „Die ungeistlichen Altweiberfabeln aber weise zurück: übe dich aber in der Frömmigkeit!“ Das wäre natürlich mal etwas, wenn man im Netz, bei Twitter oder WhatsApp usw. angesichts des häufig auftretenden, höheren Blödsinns schreiben würde: „Deine ungeistlichen Altweiberfabeln weise ich zurück!“


Mich irritierte beim ersten Lesen übrigens das Wort „Knecht“. Mich selbst als „Magd“ zu verstehen, fällt mir schwer. Aber dann habe ich mich gefragt, was diese Selbstaussage heute bedeutet. Die von dir, Gott, Überzeugte lässt sich durch deine Gebote warnen, so könnte ich sagen. Dazu stehe ich, dass man, wenn man Gott vertraut, auch versucht, seine Gebote umzusetzen. Sie sind zwar nicht unanstrengend. Aber je länger man sich mit ihnen auseinandersetzt, desto mehr gewinnen sie an Selbstverständlichkeit. Sie tun nicht nur mir gut, sondern ihre Auswirkungen haben ja den Anspruch, für alle Menschen Gutes zu bewirken. Und wir sind damit auch nicht allein unterwegs.


Ich wünsche uns allen, dass wir uns immer dabei unterstützen, das Gute zu tun, Gott ernst zu nehmen und Liebe zu üben.




Losung und Lehrtext am 18. März


Es wartet alles auf dich, dass du ihnen Speise gebest zu seiner Zeit. Wenn du ihnen gibst, so sammeln sie; wenn du deine Hand auftust, so werden sie mit Gutem gesättigt.


Psalm 104, 27–28


Ihr habt schon geschmeckt, dass der Herr freundlich ist.


1. Petrus 2,3


Heute geht es ums Essen: „Angst essen Seele auf“ ist der Titel eines Films von Rainer Werner Fassbinder. Der Titel ist inzwischen sprichwörtlich. Und es stimmt – Angst lässt die Seele schrumpfen, vertrocknen. Mit der Angst bekommen wir es im Moment ja zu tun. Sie geht unter uns um wie ein unheimlicher Gast. Manchmal weiß man gar nicht, warum gerade alles so seltsam ist, so unwirklich. Morgens beim Aufwachen muss ich mich konzentrieren, um mich zu erinnern, dass sich jetzt der Alltag völlig verändert, und zwar jeden Morgen anders und aufs Neue.


Die Angst frisst an uns, ernährt sich von unseren Seelen, und das beschädigt uns. Dagegen erhebt die Losung Einspruch: Gott gibt uns, was wir brauchen. Er schafft die Voraussetzungen, er stiftet sogar die Hoffnung auf sein Handeln. Und dann werden wir mit Gutem gesättigt.


Was wir als Christen im Moment erleben ist ja, dass wir merken, es fehlt was, wenn wir nicht mal eben in die Münsterkirche gehen können, um am Friedensleuchter eine Kerze anzuzünden. Wir merken, selbst wenn wir nicht gerade heute hingehen wollen, ist es für uns wichtig, dass sonntags ein Gottesdienst stattfindet. Einige treffen sich einfach jeden Wochentag abends um 18 Uhr vor der Marktkirche, halten ein Schwatz, gehen hinein zum Abendgebet und läuten so den Abend ein.


Wir alle haben unsere Gewohnheiten, unsere Zeiten und Momente, bei denen wir auf unser „Seelenfutter“ warten ...


Denn wir haben schon geschmeckt, wie freundlich Gott ist. Wie gut es ist, ihm nahe zu sein. Gegen die Angst hilft manchmal ein gutes Essen, am besten allerdings im Kreis von lieben Menschen. Das wäre schön, wenn wir uns jetzt untereinander treffen könnten und uns unsere Seelen wieder gesund füttern könnten. So ist es wohl aber nicht immer möglich. Wenn es möglich ist, dann sollte man aus jeder Mahlzeit mit einer anderen Person ein kleines Fest machen. Und für die, die jetzt häufiger alleine essen, gilt das schöne, alte Gebet: „Komm, Herr Jesu, sei du mein Gast und segne, was du uns bescheret hast.“
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